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M 140. Samstag , den 27 . November 1915. 15. Jahrgang.

Amtlich» Teil.
Nr . 715.

Die Polizeiverwaltnngcn und die Herren Bürgermeister des
Kreises, die meine Verfügung vom 23. Oktober 1899, J .-Nr . I.
13 095 betr. Nachweisung über die Mitglieder der Gemeindever¬
tretung noch nicht erledigt haben, werden hiermit an die sofortige
Berichterstattung erinnert.

Wiesbaden, den 22. November 1915.
Der Königliche Londrat.

J .-Nr . I . 8528. von Hei ni bürg.
Nr . 716.

Bekanntmachung
Betr . die Anmeldung des feindlichen Vermögens nach Verordnung

des Bundesrats vom 7. Oktober 1915 (R. G. Bl . S . 633).
Zur vorgenannten Verordnung hat der Herr Reichskanzler am

10. Oktober o. Js . Ausführungsvorscyriften erlassen (R. G. Bl . S.
«53 ff.). Aus den Bekanntmachungen ist ersichtlich, welches Ver¬
mögen anzumelden ist, wer anmeldepflichtig ist und in welcher
Form die Anmeldung statlzufmden hat. Hiernach ist das im In-
land befindliche feindliche Vermögen unter Benutzung besonderer
Anmeldebogen — nach dem Stande vom 12. Oktober d. Js . — bis
spätestens 15. Dezember d. Js . einschließlich anzumelden. Durch
Erlaß vom 26. Oktober c., Ilb 13 645 abgedruckt im Ministerial¬
blatt der Handels - und Eewerbeverwaltung hat der Herr Handels¬
minister bestimmt, daß für alle Anmeldepflichtigen, gleichgültig
welchem Berufe sie angehüren, bei den Handelskammern die An¬
meldung zu erfolgen hat. Die Zuständigkeit der einzelnen Handels¬
kammern richtet sich nach dem Orte der Handelsniederlassung, bei
dem Fehlen einer Handelsniederlassung nach dem Wohnorte des
Anmeldepflichtigen.

Die Anmeldepflichtigen haben sich wegen Ueberlasiung der für
ihren Bedarf erforderlichen Anmeldebogen unmittelbar an die zu¬
ständigen Anmeldestellen zu wenden, die auch auf Anfragen üocr
den Inhalt der Anmeldepflicht die gewünschte Auskunft gebenwerden.

Wiesbaden , den!8. November 1915.
Der Regierungs -Präsident.

Nr . 717.
Herbstversammlung im 13. Landw. Bezirksverein.

Die Herbstversammlungim 13. Landw. Bezirksverein findet
am Sonntag, den 12. Dezemberd. Js.. nachmitt. 3 Uhr in Erben-
heim. Gasthaus zum „Schwanen" statt.

Tagesordnung.
1. Geschäftliche Mitteilungen und Eingänge.
2. Ersatzwahl des Vorstandes.

Es scheiden aus : Obstbau nspektor Bickel-Wiesbaden (Schrift¬
führer ), Landwirt Fr . K. Stritter -Biebrich (Rechner), Landwirt

Hch. Merten-Erbenheim, Stadtrat W. Kraft -Wiesbaden , Land¬
wirt Aug. Noll-Igstadt , Landwirt Karl Eckhardt-Naurod.

3. Festsetzung des Voranschlages für das nächste Rechnungsjahr.
4. Vortrag über : „Der Einfluß des Krieges auf die Landwirtschaft,

besonders ihre Produktionsverhältnisse und ein kurzer Ausblick
in die Zukunft." Vortragende : Winterschuld.rektor Hochrattel-
Wiestaden und Landwirtschaftslehrer Kurandt -Sonnenberg.

5. Bericht über Verlaus und Ergebnis des diesjährigen Obst-marktes.
6. Anträge und Wünsche der Mitglieder.

Die Mitgl eder des Landwirtschaftlichen Bezirksvereins , alle
Landwirte und Freunde der Landwirtschaft, insbesondere aber
auch die städtische Bevölkerung, werden zu zahlreicher Beteiligung
freundlichst eingeladen.

Biebrich a. Rh., den 23. November 1915.
Der Vorsitzende des 13. Landwirtschaftlichen Bezirksvereins,

gez.: Vollmer.

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich. Vorstehendes zur allge¬

meinen Kenntnis zu bringen und auf e.nen zahlreichen Besuch der
Versammlung tunlichst hinzuwirken.

Wiesbaden, den 24. November 1915.

J .-Nr . II . 10722. Der Königliche Landrat.
von Hcimburg.

Nr . 718.

Den Herren Bürgermeisternempfehle ich die Beschaffung des
Ratgebers für die Hinterbl .ebenen der Kriegsteilnehmer , eine
kurzgefahte Darstellung der Versorgungsan 'prüche niit einer Ta-
belle zum Preise von 40 Pfg . von Willibald Seiffert , Rechnungs¬
rat und Geheimer exped. Sekretär . Eine Ergänzung hierzu bildet
das im Berlage der Hofbuchdruckerei von Trowitsch und Sohn zu
Frankfurt a. O. ersche.nende und durch jede Buchhandlung zum
4-relse von 1.50 Mart zu beziehende Buch „Seiffert die Versorgung
der Kriegsteilnehmer", welche alle in Betracht kommenden Ge¬
setze und Verordnungen mit Erläuterungen und Verordnungen
enthält.

Etwaige Bestellungen können bis zum 5. Dezember 1915 bei
mir angemeldet werden.

Wiesbaden, den 23. November 1915.
Der Königliche Landrat,

von Hei in bürg.

Bekanntmachung
^ Unter meiner persönlichen Adresse  hier eingehenk

und äußerlich nicht durch den Zusatz „Dienstsache" gekennzeichne,
Depeschen, Briefe und sonstige Sendungen werden mir , wenn i,
von Wiesbaden abwesend bin, meistens nachgeschickt und gelange
deshalb nicht selten erst verspätet zur geschäftlichenBehandlung.

Es empfiehlt sich, Depeschen. Briefe und sonstige Sendung«

in dienstlichen Angelegenheiten äußerlich in der Regel lediglich mit
der Adresse:

„Regierungs-Präsident Wiesbaden"
zu versehen.

Wiesbaden, den 21. Mai 1906.
Der Regievungs-Präfident.

von M e i st e r.
Vorstehende Bekanntmachung wird wiederholt zur öffentlichen

, Kenntnis gebracht.
Wiesbaden, den 22. November 1915.

Der Königliche Landrat.
•_ von Heiinburg .

Nr.' 720.
Bekanntmachung

In der Kuhmilch find von anerkannten Forschern nach erprob¬
tem Prüfungsverfahren wiederholt lebensfähige Tuberkelbazillen
nachgewiesen worden.

Solche Milch kann der menschlichen Gesundheit schädlich wer¬
den und insbe ondere bei Kindern Darmschwindsucht Hervorrufen.
Diese Gefahren können ;edoch nach zahlreichen, in dem hiesigen In¬
stitute für Infektionskrankheiten bis in die jüngste Zeit wieder¬
holten Kochversuchen leicht und vollkommen dadurch beseitigt wer¬
den, daß Milck) und Sahne vor dem Genüsse fünf Minuten lang,
am zweckmäß gsten in einem irdnen , innen gut glasierten, bedeckten
Kochtopfe im S .eden (Aufwallen ) erhalten werden. Zur Ver¬
hütung des Anbrennens und Ueberkochens muß die Milch (Sahne)
vom Beginne de; Aufwallens bis zum Entfernen vom Feuer hin
und wieder gerührt werden.

Wiesbaden, den 19. März 1901.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 3405. Graf von Schlieffen.
Wird wiederholt veröffentlcht.
Wiesbaden, den 22. November 1915.

Der Königliche Landrat.
. _ von Heimburg.

Amtlicher Anzeigenteil.
Betr . : Wagengestellungsverbot.

Unter Beziehung auf den Erlaß vom 1. 11. 15 Isil b IVa Nr
22 79" betr. die Aufhebung des Hcuausfuhrverbots vom 21. 8. 15
III b Nr . 18179/7935 wird zur Vermeidung etwaiger Mißver¬
ständnisse erläuternd mitgeteilt , daß hierdurch auch die Wagenge-
stellungL verböte vom 24. 2. 15 'IVa Nr . 3967 und vom 1. 8. 15
HIb IVa Nr . 16566 als aufgehoben zu betrachten sind.

Frankfurt a. M.. den 5. November 1915.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Von Selen des Generalkommandos.
Der Chef des Stabes:

de G r a a f f,
Generalleutnant.

Die Kriegslage.
Das Schicksal des serbischen Heeres ist erfüllt. Die Siege der

österreichisch-ungarischen und deutschen Armee bei Mitrowitza und
Pristlna haben zur Auflösung der serbischen Hauptarmee vollenden
Was von ihr noch bleibt und die sonst noch auf dem letzten Qua¬
dratkilometer kämpfenden serbischen Verbände sind zersprengte,
halllost Reste, die zu ernflllchem Widerstand nicht mehr befähigt
sind.

Die Frage , wohin und unter welchen Bedingungen die letzten
serbischen Armeetetle. welche zurzeit besonders am Amfelfelü nach
dem Falle von Mitrowitza und Prischtina in einen ganz aussichts.
losen Kampf verwickelt sind, flüchten werden, ist eine rein politische
Frage , da diese Armeeteile für die mächtigen Kräfte der Lerbünde-
ten am Balkan nur nuchr eine sehr verminderte militärische Be-
dulimg haben können. Die serbische Armee ist erledigt, wenn sie
auch noch » erzweislungskämpfe besteht. Auf der russischen Front
sind in der nahen Zukunft keine größeren Aktionen in Sicht. Was
die Italiener in der vierten Jsonzoschlacht an Kraft , Arftllerie und
«M der Derzwriflungstaklik, mit der sie ihre Infanteriemasien zu
stürmen vortreiben , aufbieten, ist der Höhepunkt ihrer Offenstvkraft
und erzielt trotzdem keinen endgültigen Erfolg. Die stellenweise
für einige Stunden besetzten Stellungen wiegen die riesigen italieni¬
schen Verluste kaum auf.

Der DounerrtagTagesberlcht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 25. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ls Hai sich nichts von Bedeutung ereignet.

O e st l i che r Kriegsschauplatz.
■' : Heeresgruppe des General -Aeldmarschall,

von hlndenburg
Bersemünde ist fest in unserer Hand. Die Zahl der

Gefangenen hat sich auf 9 Offiziere. 750 Mann , die
Beute auf 3 Maschinengewehre erhöht.

Bei der Heeresgruppe des Generatfcldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern

und
des Generals von Linfingen

ist die Lage unverändert.

Batkankrlegsfchauptah.
Bei MItrovica wurden von Truppen der Armee

^ovetz etwa 19 000 Serben gefangen genommen . 19
Geschütze erbeutet. In den Kämpfen um pristlna und
an der Sitnica fielen 7400 Gefangene und 6 Geschütze
in unsere Hand. Die Beute an Kriegsgerät und Vorrä¬
ten ist erheblich.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichifch-ungarlschea Tagesberichte.
„ ® iCK. 24 . November. Amtlich wird verlautbarl:24. November 1918.

„ Russischer Kriegsschauplatz.Nichts Neues.
Italleuischer Kriegsschauplatz.

Der Görzer Brückenkopf stand zwar auch gestern unter leb-
haftem Geschütz- und Mlnenwerferfeuer, ln den Jnfanterlekämpsen

"ne Panse ein. da die Italiener nicht angrifsen. Am so
erbltterter wurde beidersetts des Monte San Michel« gerungen.
Nördlich des Berges drangen starke italienische Kräfte nachmittags
in unsere Stellung ein. Steierische Infanterie und honveds schrik-
ten ,um Gegenangriff und warfen den Feind nach wechfelvollen
wütenden Nahkampfenvollständig zurück. Mehrere Angriffe auf
den Monte Sau Michele selbst und im Raume von San Martins
wurden unter schwersten Verlusten der Italiener abgewiesen. An-
grisfsversuch« gegen unsere Stellungen auf dem Monte dei Seibusi
sofort durch Feuer erskickll Gegen die Straßensperre bei Zaqora

Gegner schwere Minenwerserbomben. die giftige Gaseeniwlirelten-
der Tiroler Südfront wurden der Bahnhof und der alte

Stadtteil von Riva wieder beschossen.
Einer unserer Flieger belegte Baracken und Magazine von Alatttif Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der obere» Drina verlief der Tag ruhig. Be, pribos haben

sich unsere Truppen den llebergang auf dos Südufcr des Lim er-
kampst. Südwärts von Novibazar dringen k. und k Streikkräfte
gegen die montenegrinische Grenze vor. DI« durch das Ibar-Ial
vorgehenden österreicklsch-ungarischen Truppen warfen unter hef¬
tig , Kämpfen den Feind aus seinen Stellungen nordöstlich von
MItrovica und rückten in diese Stadt ein. Sie nahmen 700 Mann
unter ibnen 4 Offhiee, gefangen. Auch pristina Ist den Serben ent-
rsisen worden. Eine deutsche Kolonne drang von Norden her ein.
eine bulgarisch« folgte von Osten.

Der Stellvertreterdes Chefs de» Generalstabsr
von tzöser,  Feldmarschall-Leutnanl.

DB na. Vien.  2 ». November. Amtlich wird verlaulbart-
25. November 1915.

Rassischer Kriegsschauplatz.
Keiue besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die erbitterten Kämpfe im Raume zwischen der Dippach-

Mundung und San Martlno dauerten Tag und Nacht fort. Nörd¬
lich des Monte San Michele griff der Feind unaufhörlich mit star-
ten Kräften au. Mehrmals gelang es ihm, ln unsere Gräbeu einzu-
dringen. Immer jedoch, zuletzt in vielstündigem Nachtkampf, war-
sen thu die braveu Alpenländischen Infanterie-RegimenterNr. 7 u.
27 wieder hinaus . Eiu Angriff der Italiener auf den Mont- San
Michele scheiterte gleich allen früheren. Auch bei San Marktno
wogte der Kampf den ganzen Tag htn und her. bis es schließlich ge¬
lang, auch hier unsere Stellung vollständig zurückzugewlnnen und
zu behaupten. Der Brückenkopf von Görz, der Südteil der Stadt,
dann die Ortschaften Savogna und Rupa standen unter heftigem
Arttlleriefeuer. Mehrere feindliche Bataillone griffen bei Oslavija
an. Sie wurden zurückgeschlagen, zwei Kompagnien vernichtet.
Zwei unserer Flieger warfen Bomben auf Tolmezzo ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Montenegrinerwurde« auch östlich von Fora zurüFgewor-

sen. Südwestlich von Sjernca überschritten wir die montenearini-
sche Grenze. Bei der gestern mitgeteilten Einnahme von Mltrovica
lmben die k. u. k. Truppen 10 000 Serben gefangen genommen
und sechs Mörser. 12 Feldgeschütze, zahlreiche Fuhrwerke. Munitton
aller Art. sieben Lokomotiven. 130 Waggons und viel anderes
Kriegsgerät erbeutet. Eine österreichllch-ungarifche Kolonne ge-
wann über Mltrovica hinausrückend die Gegend von VuciKu.
Südlich davon find deutsche und bulgarische Kräfte im Bearisf, die
SItnika zu überschreiten. In den Kämpfen um pristina sind 6800
Gefangene eingebracht und sechs serbische Geschütze erbeutet war-den.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstob«:
von Höfer.  Feldmarschalleutnonll

Bas CngVond.
Prahlhans Kitchener.

© enf.  25 . November. Aus den Berichten Lyoner Blätter
Kitchener hc-.be ten gesagt. England werde kommenden März vier
Millionen Soldaten unter Waffen haben , und außerdem noch im¬
stande sein, sechs Millionen Rüsten zu bewaffnen u. zu verpflegen.

Die wahre Stimmung in England.
Amsterdam.  25 . November . Aus zuverlässiger Quelle aus

London erfahrt der Korrespondent der „Bossischen Zeitung", daß
die Erklärungen Churchills und sein Streit mit der Regierung in
England viel mehr Austehen erregt haben, als nian im Auslands
ahnt Mebrere Volksversammlungen haben sich in den letzten Tagen
damit beschastigt. In einer Versammlung von Lords führte Lord

, ,ausL jL as„ Kriegsspielen England und das ganze Reich
ruiniere Der Fall Churchill bestätige, daß die Regierung Mn*
fähigen Männer zur Kriegführung gebrauchen kann. Wir können
?htr° m na<*> 16 Monaten Kriegführung noch nicht
ober Versuche und Vorbereitungen hinweggekommen sind. Aber
wir können sagen, daß unsere Reserven alles , was für den Krkea
notwendig war, verpufft haben. Jedermann in Englmid weitz, daß



wir feine neuen Armeen mehr aufstellen können, daß unsere
finanzielle Kraft so geschwächt ist wie nie zuvor, daß Handel und
Schiffahrt täglich mehr zurückgehen, daß Teile unseres Reiches zu
verarmen beginnen, daß die großbritannische Herrschaft ip der
Welt fast zu einem Schatten herabgewürdigt ist. Und dabei sagen
Phantasten , daß wir erst am Beginn des Krieges stünden und nun
erst unsere ganze Kraft zum Siege anspannen müßten . Die ge¬
scheitesten Köpfe in England Müssen den Krieg aus der Ferne be¬
obachten! für sie selbst ist in der Regierung kein Platz. England
hat nie so in Gefahr geschwebt wie jetzt, wo sein Schicksal einem
Wahrsagerklub «Nvertraut ist, der immer nur das beste wahrsagt
und stets das verkehrte trifft . Ein anderer Redner sagte u. a.:
Wenn die Regierung sich ehrlich über die Lage äußern würde , so
müsse sie sagen: Wir wollen sofort Frieden schließen, denn dann
haben wir gesiegt.

Der Krieg mrf hem  Balkan.
Bös  Ende des Msrdskifters.

Wie die Wiener „Reichspost" aus Sofia meldet, sagte ein ge¬
fangener serbischer Unteroffizier über das Ende des von seinen ei¬
genen Truppen ermordeten serbischen Obersten Pribitschewitsch,
eines Anstifters des Mordes an Erzherzog Franz Ferdinand , fol¬
gendes aus:

Unser erstes Ersatzregiment kam am Jastrabatz in Kamps mit
deutschen Truppen . Wir mußten uns nach Mramor zurückziehen,
um an die Morawa zu kommen und die Bulgaren am Uebergange
zu verlrindern . Unser Regiment war völlig erschöpft; mehrere Un¬
teroffiziere 'hetzten unter der Mannschaft, die Lage sei verzweifelt,
Pribitschewitsch aber einer der Hauptschuldigen an Serbiens Un¬
glück, er sei ein Verräter und Schwabe, gekommen, um Serbien ins
Unglück zu stürzen. In den Abendstunden zogen mehr als 30 Sol¬
daten lärmend zum Quartier des Obersten. Als dieser am Fenster
erschien, gaben die Meuterer auf ihn eine Salve ab, warfen die
Waffen weg und zerstreuten sich nach allen Richtungen.

Die Auflösung des serbischen Heeres.
Budapest. „A Rap " meldet aus Risch: Die bulgarische Ar¬

mee ist ausgezeichnet ausgerüstet und gut verproviantiert . Die Er¬
klärung des bulgarischen Generals Bojadjieff, daß die serbische
Armee nicht mehr vollkommen ist, wird auf Schritt und Tritt zur
Wahrheit . Das serbische Heer ist fest der Einnahme von Risch un-
,zweifelhaft in vollständige Demoralisation verfallen . Kein Tag ver¬
geht, an dem nicht hunderte serbische Gefangene eingebracht wer¬
den. Eine halbe Division ergab sich zusammen, wie der Oberst
Osmanow erzählte, kampflos. Seit dem Fall von Pirat wurde
kein Offizier mehr gefangen, die ohne alle Truppen flüchteten, weil
die Mannschaft sich überall ergibt. Der Fall der Ermordung des
Oberstleutnants Pribitschewitschsteht nicht allein . Die Serben ha¬
ben viele ihrer Offiziere ermordet. Die Kriegsbeute rvar überall
sehr zahlreich. Ein bulgarisches Kommando sagt, daß zum Abzählen
der Beute wenigstens zwei Monate notwendig seien. Bisher find
etwa 150 000 Gewehre den Serben abgenommen worden , in Risch
allein 20 000. Fast tüglick) werden von den Bulgaren vergrabene
serbische Kanonen aus der Erde geholt.

London.  Die „Times" berichtet aus Paris : Einem amt¬
lichen Telegramm aus Prizrend zufolge begibt sich die serbische Re¬
gierung nach Skutari.

WB na . London,  24 . November. In einer (bereits kurz
erwähnten ) Unterredung mit dem Aertreter der „Daily Mail " am
18. November sagte der griechische Minister Rhallis , wie ergänzend
gemeldet wird : „Wir werden 24 Stunden , nachdem die Alliierten
Saloniki verlassen haben, demobilsierenft In zornigem Tone sagte
der Minister : „Die britische Regierung und die britische Presse
haben eine schändliche Haltung gegen uns eingenommen. Ihr seid
infam ! (Wöril ch: Baus etes des infames!) Das Einzige, was wir
wollen, ist Frieden . Ihr wollt uns in den Krieg hineinzwingen,
wollt uns verhungern lassen," — Der Mm 'ster zeigte dem Ver¬
treter der „Daily Mail " eine Abb ldung in der Zeitschrift „L'Jllu-
straticn " aus dem griechisch-bulgarischen Bandenkuege und sagte:
„Ihr wollt, daß wir dasselbe wieder aushalten und wallt , daß wir
zu Hilfe kommen, während kein englischer Soldat in Serbien sein
Blut vergossen hat und kaum ein englisches Gewehr abgefeuert ist.
Die englische Regierung will, nachdem sie Fehler auf Fehler , Ver¬
zug aus Verzug gehäuft hat . daß wir eintreten und sterben, wäy-
rend Ihr nur ein paar Tausend Mann Truppen habt, um uns zu
unterstützen. Wir wollen kein zweites Belgien oder Serbien
werden ."

Der hypnotisierte König Konstantin.
Der „Daily Erpreß " schreibt, in gut unterrichteten Kreisen

des Kontinents erkläre man sich die deutschfreundlichenNeigungen
des Königs Konstantin damit, daß er von den seinerzeit vom
Kaiser nach Athen gesandten Doktoren Krauß und Eiselberg hyp¬
notisiert worden sei. Der „Daily Expreß" halt diese Annahme für
durchaus möglich. — Das englische Blatt ist da hinter ein tiefes
Geheimnis gekommen, und nun , wo es soviel weiß, wollen wir
ihm auch die ganze Wahrheit sagen. Auch die englischen, fran¬
zösischen und russischen Staatsmänner find schon in Friedenszeiten
von deutschen Gelehrten heimlich hypnotisiert worden, damit sie
all die Fehler und Dummheiten begingen, die jetzt England und
seine Verbündeten so teuer zu stehen kommen.

Klein« mitteilnngeo*
Lob aus Feindcsmvr.d.

. „Rußkoje Slowo " äußert in einem langen Artikel seine unge¬
teilte Bewunderung über die bis ins kleinste, ja bis zur Pedanterie
durchgesührte vorzügliche Ausrüstung des deutschen Heeres für den
Winterfeldzug, die jede Hoffnung der Russen auf die Kälte als
neuen Verbündeten zerstöre. Kaiser Wilhelm u. Hindenburg hätten
besohlen, daß kein Soldat unter der Külte leiden dürfe : damit sei
die russische Winterkälte für die deutschen Soldaten gewissermaßen
auf Befehl aufgehoben. Die deutschen Soldaten erhielten Woll¬
sachen, Petze, sogar Pelzschlafsäcke, fahrbare Würmestuben aus
Blech und weiße Mäntel , die sie im Schnee unsichtbar machten.
Wenn die Russen von dieser Orgänisotionskunst der Deutschen
früher gelernt hatten, wäre manche unangenehme Ueberraschung
ausgeblieben.

Die italienische ZNärchenerzählung.
„ Auch yi der italienischen Presse werden die Erörterungen über

die Lebensmittelversorgung in Deutschland eifrig ausgenuht . Da¬
ran beteiligen sich auch 'einige frühere Berliner Berichterstatter
italienischer Blätter . Da diese Herren während der ersten Kriegs¬
zeit auf deutschem Boden waren , so wissen sie recht gut, was von
den Schauergeschichtenzu halten ist, ,die sie jetzt aus dem in Zürich
erscheinenden „Volkstecht" und ähnlichen Quellen weitergeben . Ei¬
nige von ihnen sind selber während ihrer Berliner Zeit derartigen
Geschichten, die bekanntlich schon in der ersten Kriegszeit auftraten,
in ihren Blättern entgegengetreten. Bemerkenswert ist anderseits,
daß die „ilnione Eattolica " sich darüber beklag), baß die italienische
Zensur nicht gestatte, Über die Teuerung in Rom zu schreiben.

Das rumänische MmfierU 'm.
B erlin.  Durch die Presse geht die Meldung von einer angeb¬

lich demnächst eintretenden Umbildung des rumänischen Ministe¬
riums . Unter anderm heißt es, Bratianu werde auch das Kriegs-
minffteriuin übeniehmen , Costtnescu, der Finanzminister , in ein
anderes Ministerium übertreten uni> Angiescu das Ministerium
der Auswärtigen Angelegenheiten bekommen. Natürlich wird man
im Publikum in diesem Augenblick einer etwaigen Verschiebung im
rumänischen Kabinett eine gewisse Bedeutung für die auswärtige
Politik des Landes beimessen. Von unterrichteter Seite wird indes
versichert, daß eine derartige Deutung ganz fatsche wäre . Daß vor
der Eröffnung des Parlaments der Drang einiger Parlamen¬
tarier , die sich für ein Ministerium reif glauben, Besriedkgmlg sin-
det, ist ja nicht ausgeschloffen. Aber wenn ein Wechsel auf einzelne»
Ministersesseln eintritt , so hätte das ausschließlich innerpolitische
und Innerparteiliche Bedeutung . Es würde sich also nur tim eine

Verschiebung innerhalb der Majorität handeln . Die Meldung ist
offenbar verfrüht, sie ist allem Anschein nach ein Niederschlag von
Erörterungen in der Parteipresse und von politischen Privatge¬
sprächen. Außerdem zeigt sich aber auch in der durch die Presse
gehenden Fassung ein Mangel oft Personettkenntnis . Es ist durch¬
aus ausgeschlossen, daß sich CosAneseü in ein anderes Ministerium
abfchieben läßt . Ebenso unwahrscheinlich ist die Angabe, daß Äng-
lescu in dieser Zeit das Ministerium des Aeußern übernimmt . Ver¬
tritt er doch als Aierverbandsanhünger eine Politik , die derjenigen
des Ministerpräsidenten ganz entgegengesetzt ist. Für die weitere
Oeffentlichkeitkommt bei der ganzen Sache nur in Betracht , daß,
wenn Bratianu es für nötig halten würde, einen Personenwechsel
vorzunehmen, dies eine parteipolitische Angelegenheit bleiben
würde, ohne jede Bedeutung für die auswärtige Politik des Landes.
Rumänien ist nach wie vor entschlossen , neutral
zu bleiben , und dem , was Rußland etwa vor hat,
mit völliger Ruhe entgegenzusehen. (Köln . Ztg .)

WB na. Berlin,  25 . Rovbr . Wie wir von zuständiger
Seite erfahren , ist die in der ausländischen Presse verbreitete Nach¬
richt, daß ein deutscher Kreuzer von 3000 Tonnen Größe und 200
Mann Besatzung durch russische Torpedoboote zum Sinken gebracht
worden sei, völlig frei erfunden.

Englischer Rückzug bel Bagdad.
Reuter meldet: Das Ministerium für Indien macht bekannt,

daß die britischen Truppen am Montag nach einem Gefecht, das den
ganzen Tag dauerte, eine Stellung der Türken bei Ketefiphon, 18
Meilen von Bagdad entfernt, erobert hatten , wobei 800 Gefangene
gemacht wurden und eine große Menge Munition und Waffen in
die Hände der Engländer sielen. Die englischen Verluste betrugen
2000 Tote und Verwundete. In der Nacht vom 23. zum 24. wur¬
den heftige türkische Gegenangriffe mit Erfolg abgeschlagen. Ader
am Tage darauf zwang der Wassermangel die britischen Truppen,
sich gegen den Fluß hin auf eine drei bis vier Meilen südlicher ge¬
legene Stellung zurückzuziehen.

Der Wassermangel der Engländer soll nur als Bemäntelung
der Schlappe dienen, die deutlich genug aus den schweren Berlusten
der Engländer hervorgeht.

Die Türkei bereitet vor.
Wie aus Konstantinopel zuverlässig gemeldet wird , ist im tür¬

kischen Ministerium eine ägyptisch-indische Abteilung errichtet wor¬
den. „In Bereitschaft sein ist alles", sagt Hamlet, sagt sich auch
die ottomanische Regierung . Die neue Abteilung im türkischen
Ministerium beweist, daß man in Konstantinopel auf weitgehende
Wirkung unserer Siege rechnet und kommenden Ereignissen gegen¬
über nicht bloß strategisch, sondern auch politisch gerüstet sein will.

Tager-Rundschau.
WB . Berlin . 25. November. Auf die dritte Kriegsarste he

gingen in der Zeit vom 15. bis 23. November 352 Millionen Mark
ein, sodah nunmehr 10 002,5 Millionen Mark , gleich 83,4 Prozent,
des gesamten geze chneten Betrages eingezahlt sind.

WB na. München. 25. Rovbr . Bei Beratung des Etats des
Ministeriums des Aeußern in der Kammer der Abgeordneten
sprach in der Generaldebatte der Abg. Held (Ztr .) den deutschen
und verbündeten Truppen Anerkennung für ihre Leistungen auf
den Kriegsschauplätzenaus . Er sagte: Auch war es eine falsche
Rechnung, wenn man im Auslande mit ' der Sonderstellung Ba¬
yerns gerechnet hat. Man darf daher erwarten , daß das gesamte
Verhalten des bayrischen Volkes im Reiche und zum Reiche, die un¬
erhörten Opfer, die es gebracht hat, nicht ohne Eindruck bleiben,
und daß überall die Ueberzeugung Platz greift, daß wir Bayern
durch illemand in Reichstreue uns übertreffen lassen. Abg. Dr . v.
Caffelmann (liberal) schloß sich der», von dem Borredner bezeug¬
ten, den verbündeten und insbesondere den bayrischen Truppen
gespendeten Lob voll an. Nicht minder dürfe die Anerkennung den
genialen Armeeführern , die im Geiste Mollkes sie von Sieg zu
Sieg führen, versagt werden. Der Militarismus habe sich in dieser
großen Zeit glänzend bewährt . Die Feinde hätten sich getäuscht,
wenn sie geglaubt haben, Bayern vom Deutschen Reiche loslösen
zu können. Das ganze deutsche Volk ohne jede Ausnahme habe
sich um den Kaiser geschart, um, wenn es sein müßte , auch sein letz¬
tes herzugeben für das geliebte Vaterland . Er schloß: Wir halten
aus um jeden Preis ! Das ist die einzige Erklärung , die ein deut¬
scher Volksvertreter abzugeben vermag . — Auch die Vertreter der
Sozialdemokraten, des Bauernbundes und der Konservativen spra¬
chen den Leistungen der deutschen Armee ihre Anerkennung aus.
Schließlich wurde der Etat des Ministeriums des Aeußern ange¬
nommen. Die nächste Sitzung findet Mitte Dezember statt.

Drs Rohstoffversorgung nach dem Frredensschluß.
Die planmäßige Versorgung der deutschen Industrie mit Roh¬

stoffen aus dem Auslände wird nach Beendigung des Krieges von
ganz besonderer Bedeutung für die Ueberleitung der industriellen
Kriegswirtschaft zur Friedcnswlrtschast sein. Es 'muß verhütet wer-
den, daß infolge des Bedürfnisses der Industrie , sich nach dem
Frieden möglichst schnell mit Rohstoffen - ernzudecken, Mißstände,
namentlich hinsichtlich der Preisbildung , der Gestaltung der Valuta
usw. eintreten . Der Kriegsausschuß der deutschen Industrie hat sich
zwecks Organisierung der Rohstoffversorgung nach Friedensschluß
bereits an die zuständigen Stellen gewandt und wird Gelegenheit
nehmen, diese Frage mit den in Betracht kommenden industriellen
Fachverbänden und sonstigen interessierten Kreisen eingehend zuerörtern.

M MW 8G Bit» SiSÄ
Einschränkung des Fleischverbrauchs.

Die bisherigen Maßnahmen des Bundesrats zur Minderung
des Flei 'chverdrauchs üben doch einen stärkeren Einfluß aus , als
es zunächst den Anschein hatte. Während auf dem Lande schon
längst der Fleischgenuß Einschränkungen erfahren hat, tritt jetzt
auch in den Provinzstüdten sowie neuerdings in den Großstädten
eine nennenswerte Beschränkung des Fleischverbrauchs zu Tage.
Rach den Ermittiungen städtischer Kommissionen und der
Innungen berechnet man in den kleinen und mittleren Provinz¬
städten den Rückgang auf mehr als 30 v. H. Annähernd um diesen
Betrag sind auch dir Eimiabmen der Fleischereibetriebe zurückge¬
gangen, und unter dem Einfluß des fortschreitenden Rückganges
vermindert sich auch die Zahl der Fleischverkaufsstellen. In den
Großstädten wird die Minderung des Fleischverbrauchs von sach¬
verständiger Sc .te unter Zugrundelegung der Einnahmeergebniffe
und Berücksichtigungder neueren Preisregelung auf durch'chnitt-
lich mindestens 20 v. 5). geschützt: aber auch h'er geht der Verbrauch
weiter zurück, zumal der Aieyhandcl in der letzten Zeit mtt der An¬
bringung von Schlachtschwemen aus den. Biehmärkten zurückhalten¬
der geworden ist. Inzwischen sind die Preise für die übrigen
Fleischsorten im Kleinverkauf an einer Reihe von Orten gestiegen.
Zur fachgemäßen Beurte !ü:ig der Frage mag übrigens auf die
Tatsache hingew'ese» werden, daß Deutschland »ach der Kopsmenge
des Fieischverbraccchs unter den Staaten an erster Stelle steht, und
daß im verflossenen Jahre die Kopfmenge trotz des Krieges eine
weitere Steigerung erfahren hat.

Höchstpreise für Margarine . Auf Grund der Dundesratstzw-
ordnung vom 8. November 1015 werden in Zukunft den Mitglie¬
dern der dem Kriegsausschüß angegliederten Kricgsabrechnungs-
ftelle der deutschen Margarine - und Spei 'efettfabriken nur unter
der Bedingung Oele und Fette zür Verarbeitung zugeteilt, daß sie
ihre gesamte Erzeugung sowie die von chnen eingekauften Mar¬
garine - und Speisefettfabrikate beim Einkauf gleichviel in welcher
Packung, ab 1. Dezember 1915 nicht zu höheren Preisen als den
folgenden l efern: Bei der Abgabe an Verbraucher : Margarine
1.40 Mark das Pfund , Spefesctte aller Art mit 100% Fettgehalt,
wir Schmelzmargarine, Pflanzenfett , Rinderfett , Kunstspeistseit
usw. 1.64 Mark dös Pfund.

WB na. Berlin. 25. November. Unter den Landwirten wird
das Gerücht verbreitet, die Regierung wolle die Höchstpreise für

Schweine und Schweinefleisch herabsetzen. und die Schweine be¬
schlagnahme» und abschlachten lassen. Die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung" stellt fest, daß diese Mitteilungen aus freier Er¬
findung beruhen und d e Regierung derartige Absichten nicht hat.

Berlin . Die Reichsgetreidestelle hat einigen Bollkornmühltn
ein best.mmtes Quantum Roggen freigegeben, das zu „Vollkorn¬
mehl" ausgemahlen werden soll. Das hieraus hergestellte Brot
(dos sogenannte Schlüterbrot ) darf nach den Bestimmungen der
Reichsgrtreidestelle ohne Brotmarke abgegeben werden. Die Er¬
werber des Roggens haben einen Preisausschlag zu bezahlen.

NsE. Dollsernährung und Gewerkschaften.
Bor kurzem hat die Generalkommission der (freien) Gewerk¬

schaften Deutschlands die 25. Wiederkehr ihres Gründungstages
gefeiert. Das Jubiläum fällt in eine Zeit, in der die ganze Oeffent-
lichkeit ihm Teilnahme und Interesse entgegenbringen kann; denn
die Gewerkschaften, deren Stellung und Bedeutung noch unmittel¬
bar vor dem Kriege scharf umstellten war , haben sich in dem
Kampfjahr, das hinter uns liegt, als nützliche und wertvolle, ja in
gewissem Sinne unentbehrliche Organe des nationalen Wirtfchafts-
und Gemeinschaftslebens bewährt . Sie haben das Vertrauen in
die vaterländische Zuverlässigkeit und Opferbereitschast des deut-
scheu Arbeiters vollauf gerechtfertigt, die Politik des 4. August,
de Politik der Vorbehalts- und bedingungsla en Hingabe an das
kämpfende Vaterland auch gegen vereinzelte Widerstände aus ihnen
nahestehenden Kre fen entschlossen vertreten , itf ihrer Versamm-
lungstütigkeit und in ihrer Presse den nationalen Geist, den Willen
zum Durchhalten gepflegt. Sie haben auf den Gebieten der
K.'iegcwirtschafts- mW Kriegssozialpol tik zahlreiche Anregungen
gegeben, von denen ein Teil verwirklicht werden konnte, haben
Militär - und Zivilbehörden ihre — me.ft gern angenommene —
beratende und vermittelnde Mitarbeit zur Verfügung gestellt. In
diesem wahrhaft vaterländischen Sinne sind .nicht tstoß die freien,
sondern in gleichem Maße d e christlichen und die Hirsch-Dunker-
scheu Gewerkschaften tätig gewesen — ebenso die verschiedenen
Richtungen der deutschen Angestelltenbewegung. Die Anerken¬
nung der Nation für die patriotische Leistung der organisierten Ar¬
beiterschaft ist wiederholt vom Regierungstische ausgesprochen
worden.

Eine besonders große und wichtige Aufgabe fällt den Gewerk¬
schaften auf dem Gebiete des Ernährungswesens zu. Die Ge¬
werkschaftsführer, die Gewerkschaftsblätter besitzen entscheidenden
Einfluß auf erhebliche Massen der stüdt.schon Bevölkerung. Tön
und Tendenz ihrer Darlegungen und Ausführungen entscheiden
einigermaßen über die Ruhe oder die Nervosität, mit der ihre
Hörer und Leser die Schwierigkellen auf dem Lebensmittelmarkte
betrachten. Natürlich denkt niemand daran , den Gewerkschafts¬
organen zuzumuten, daß sie sich eine nach ihrer Ansicht nötige
Kritik versagen. Aber auf der anderen Seite entspricht es doch nur
ihrem eigenen, selbst- und freigewählten Programm positiver
Staatsbejahung und bedingungslosen Durchhastens bis zum glück¬
lichen Ende, wenn sie durch sachgemäße Aufklärung und Beruhigung
mit dazu beitragen, daß jede, auch die geringste, Störung und
Hemmuiig unserer Kriegführung durch die Ernührungsfrage unter¬
bleibt. Dies zu erre chcn, ist durchaus möglich; den» die Mißttch-
keiten in der Lebensmittelversorgung sind nicht so schwerwiegend,
daß man sich mit ihnen bei einigem guten Willen in einer Zeit, wo
Millirnen auf den Schlachtfeldern bluten, wo die Schicksale führen¬
der Greßstaaten in«t>crt Schmelztiege! geworfen sind, nicht abf »den
könnte. Die Gewerkschaften werden zweifellos in diesem Punkte
ganz ebenso wie in ihrer übrigen Kriegsarbeit wc wohin ihre
oaterländ sche Pflicht erfüllen. Sie haben im ersten Kriegswinter
an der Volksbelehrung über die notwendige Einschränkung des
Mehl- und Vrvtverbrauchs lebhaft mttgewirkt : sie werden auch im
zweiten ihren Anteil an der allgemeinen, nationalen Aufklärungs¬
arbeit übcrnehmen.

Rölf i±, [q  reff idi.
Die am 19, d. M . mitgeteilten Personaloeründerungen der

Königlich Preußischen Armee bringen zahlreiche Beförderungen
von Lffiziersaspiranten des Beurlaubtenstandes zu Leutnants der
Reserve aus den Truppenübungsplätzen Lockstedt, Senne , Warthe¬
lager, Töberitz, Münster , welche die unausgesetzte Arbeit der Aus.
bildung und m litärffche Vorbereitung des Er atz es für die Führer¬
ftellen in der Armee darttm . Mit dem Wachsen der Armee und der
Bildung der nötigen Neuformationen , weiche die Kriegstätigkeit
hervcrrief, mußte sich auch ein größerer Bedarf an Offiz eren gel¬
tend machen, welchen die Elnrichrung besonderer Ausbildungs¬
kurse in den Uebungslagern für Offiziersäspiranten abzuhelfen be¬
stimmt ist. Während draußen der Schlachtengoit d e blutigen
Würfel rollen läßt , und das Brüllen der Geschütze über unsere
Grenzen donnert , geht systematisch hinter den Fronten die
Schulung vor sich, welche den Truppen Offiziere stellt, die ihrer
Ausgabe gewachsen sind, denn man kann denken, mit welchem Eifer
diese jungen Leute sich den Anleinmgen und Uebungen h »geben,
die ihnen die Fä .h'gkeiten geben sollen, Führerverantworllichkeit zu
tragen und die Ehre zu erlangen , von dem Obersten Kriegsherrn
unter Ernennung zu Leutnants dazu berufen zu werden. Bekannt
ist. daß auch innerhalb der heimatlichen Grenzen nicht bloß die
Ausbildungsformatkvnen, sondern auch die zu besonderen Aufgaben
bestimmten Truppen unausgesetzt durch Belehrungsstunden und
Uebungen in solche Verfassung gebracht und erhalten werden,
welche dem soldatischen Charakter ihres Dienstes ent'vrichc.
Weniger bekannt dürfte sein, daß dieses „Rast ich, so rost ich" von
jeher oks lebend'ge Mahnung im 5)eere sich Geltung verschafft hat,
so daß selbst vor dem Feinde in den Ruhepausen der Kampftästg-
keit die einzelnen Zweige der militärischen Ausbildung gefördert
werden. So ist in einer Regimentsgeschichte über die Tage vor
Ligny und Wavre zu le'en: Am 11. Mai war Ruhetag . Es fand
ein Exeizieren im Skelet statt, bei welchem sämtliche Offiziere zu¬
gegen waren , und Appell mit Bekleidungsstücken. Als dieses neu¬
formierte Regiment darauf bei Dineut auf 10 Tage ein Hütten¬
lager bezogen hatte, wurde fleißig exerziert, Felddienst geübt und
nach der Scheibe geschossen.

Aus den neueren Kriegen wißen wir auch darüber zu melden,
daß der „Drill" neben der Sorge um Bekleidung und Ausrüstung
an den kampf- und marschfreien Tagen mit dem Ernst des Exer¬
zierplatzes zur Geltung kam. Auch in diesem Kriege, dessen Aus¬
maße ins Gigantische gehen mit Vorgängen , die in der Kriegsge¬
schichten'cht ihresgleichen finden, wo nicht bloß politische Ziele sich
gegenüberstehen, sondern Weltanschauungen Miteinander ringen,
auch in tiefem Kriege hat man bei unseren Feldgrauen in der
Front „Rast ich, so roste ich" nicht vergessen. Aus dem Bericht eines
Feldrrgimevts , welches nach Teilnahme an den ersten erfolgreichen
Kämpfen in Belgien und Frankreich im Anfang d'esos Jahres Nach
Osten gesandt wurde und dort in Gegend von Mkawa die Süd-
grenze Ostpreußens sicherte, läßt sich ersehen, wie Kriegs- und Frie¬
densarbeit nebeneinander herläuft . Ende Januar batte das Re¬
giment Ergänzungsmannschasten in großer Zahl erhalten, so daß
es eine Stärke von 2500 Mann erreichte. Nun wurde gründlich
exerziert, Felddienst geübt und geschossen, so daß das Regiment
bald in besonders guter Verfassung war , alte unb junge SJlafliv
schäften waren in eins - verschmolzen. Bald sollten sie vor dem
Feinde dies beweisen. Am 24. Februar traf das Regiment nörd¬
lich Praschnüsth eiic, welches an diesem Tage von dem 1. Reserve¬
korps erstürmt wurde. Am nächsten Tage rücken drei russische M-
meekorps an, und das Regiment Nimmt in Verbände seiner Di¬
vision und der übrigen hier verwandten Truppen , zusammen 1'K
Armcckcrps, an der erfolgreichen Abwehr teil. Besonders heftig
war der überlegene Angriff am 27. Februar , die Kompagnien hiel¬
ten äußerst brav stand, unterstützt von der Feldartillerie und Ma-
sch nengewehrallleilung, Letztere hielt bis zuletzt aus und opferte
sich dadurch für die Kameraden , drei Ma 'chinenaewehre und deren
verwundete Bedienung blieben liegen. Der auf Befehl der Division
ausgeführtc Rückzug vollzog sich in guter Ordnung , die Russen sotg-
ten zaghaft. „Eo machte das Regiment 14 schwere Tage durch in
brc ter Stellung , bei bitterer Kalte, in heftigem Feuer ." Alle An¬
griffe waren unter schweren Berlusteit abgeschlagen worden, und
selbst die im März vorstvßenden zwei neuen russischen Armeekorps,
2{i. und 2. Kaukasisches, also seit 26. Februar fünf Armeekorps und
öin Kavelleriekorps. vermochten keine Erfolge zu erreichen.



.tzwehr- und Reserveoffiziere mit jungen Ofsiziersdiensttuern
,en die Führerlücken aus und dank des „Rast ich, so rost ich"
#rt, daß das Regiment sich Erfolg und Anerkennung erwarb.

Johannes Kreß,  Oberstleutnant a . D.

Rassauische Nachrichten.
* Wir verweisen auf das heutige Inserat der Landwirifchafts-

iner betr . Fohtenvertauf.
* Die Kriegskrcdite der Gemeinden und die

z ss a u i f ch e L a n d e S b a n k. Bald nach Beginn des Krieges
die Najfauifche Landesbank die Aufgabe übernommen , den

helfen und Gemeinden des Bezirks die Aufnahme von Kriegs-
biten nach Mögl .chkeit zu erleichtern . Sie hat Einrichtungen ge¬
hen, die es ihr ermöglichen , allen solchen Ansprüchen gerecht zu

.rden. Die Darlehenszuweisung erfolgt in Form der laufenden
echnung zu einem Zinssatz , der sich nach der jeweiligen Lage des
Mnarktes richtet . D .efer Zinssatz hat sich durchschnittlich erheb-
, unter demjenigen der Darlehenskassen (5/1 % ) gehalten . Aus
llenderweise machen noch zahlreiche Gemeinden von dieser Ein¬
klang keinen Gebrauch , obwohl die Landesbank stets in der Lage
; ausreichende Mittel gerade für diesen Zweck zur Verfügung zu
Een.

* Unsere Volkskrast.  Der Blick auf unsere leibliche
seelische Volkskrast gibt uns die Gewißheit , daß wir in diesem

Weltkriege alle unsere Feinde , so viele ihrer auch sind, überwält .-
tn werden . Der Krieg ist eine strenge Prüfung der Gesundheit
^ Kraft unseres Volkskörpers an Leib und Seele . Wie hielten
9i Atem an, und das Herz stand uns still, ob wir sie bestehen
Kden, denn manches sprach dagegen , aber wir haben sie be¬
enden und werden sie auch weiter bestehen . Unser Volk hat durch
j, Art , wie es den Ruf des Schicksals ausgenommen hat und den
lieg draußen und daheim führt , gezeigt , daß es noch gesund und
arf an Leib und Seele ist. Aber im Lichte dieser Prüfung haben
ir den Bl .ck für die ungeheure Bedeutung dieser unserer Volks-
tji gewonnen wie nie zuvor , und eine neue Aufgabe und Ver-
stwortung legt der Krieg auf unsere Schultern : unsere Volks-
a| zu hüten , zu entfalten und zu steigern . Wir muffen unserem
is auf2 äußerste angespannt arbeitenden Volke in Zukunft die gc-
„den Lebensbedtngungen schaffen, es zur gefunden Lebensweise
iz.ehen, vor der Vergeudung , Vergiftung und Versumpfung seiner
ten Kräfte warnen und es ihm zur heiligen Pfl .cht machen , die

iichtigkeit der Lebensorgane unseres Volkes , die wir alle find
irgfarn zu wahren . Wieviel Volkskrast wird schon, durch die Ver-
imr.erung infolge falscher Ernährung unserer Kleinsten ver¬
ödet, wie viel Nervenschwäche , Blutarmut und beginnendes
Mjtum wird dadurch in der mannbar werdenden Jugend be-
mwel. Deshalb mutz unsere ganze Levenssührung anders wer-
n, vor allem muß der Genußsucht , dieser Seuche der modernen
:ii, die unter unserem Volke in allen Schichten wütete und die
tuschen massenhaft zugrunde richtete , e.n für allemal ein Ende
riecht werden . Denn die Genußsucht verwe .chlicht sie und läßt sie
der Verweichlichung entarten , stumpft sie nicht nur gegen die

ridrücke des Lebens ab und macht sie träge , schwach und abge-
mttt, sondern sie läßt sie auch körperlich , geistig und seclsch er¬
listen. Daruni ist die Genuß ucht die Seuche , der wir alle
mkheiten , alles Elend und Siechtum und allen Niedergang zu
rtcnken haben . Gott sei Dank ist . hier der Kr .eg, sonst ein er-
«mnngelosec Zerstörer , auch ein Erzieher gewesen ; denn jetzt ist

auch den we .testen Kreisen aufgegangen , daß wir wieder ein¬
werden müssen , nicht nur während des Krieges und für den

eg fcndern für alle Zukunft und zum Besten des Gedeihens
iseres Volkes . Einfachheit in der Lebensführung ist die Grund-
>e für alle persönliche und nationale Gesundheit und Tüchtigkeit.
! einfacher und naturgemäßer wir uns nähren , kleiden und
ihnen, desto kräft .ger , widerstandsfähiger und ausdauernder
erden wir fein , desto empfänglicher und leistungsfähiger für alles,
hto frischer , leichter , lebendiger werden wir leben , kurz desto ge¬
nfer, stärker und zäher wird unsere Volkskraft fein . Die Rück-
hr zur Einfachle .t wird unser ganzes Geschlecht und seine Kultur
rjüngcn . Der Krieg hat uns durch feine Not und die gewaltige

pannung aller Kräfte die Bahn dazu gebrochen , und durch die
gaben , die uns feine siegreiche Beendigung bringen wird , trc .bi

r uns mit Macht dazu . Die Zeit ist ernst und die Verpflichtung
wß. Hinter ihr steht das Heldenwerk von Mill onsn und fragt

ob wir des vergossenen Blutes würdig leben , steht das namen-
je Elend , das der Krieg über Unzählige bringt , und fordert
lichenfchaft, ob wir solcher Opfer wert sind, verpflichtet uns , unsere
Äkskraft zu hüten , zu entfalten und zu fteisern.

WB . (Amtlich .) Der Verkehr bei den Mit türpaketdepots läßt
»eits erkennen , daß unsere Truppen auch in diesem Jahre mit
stihnachtspaketen  reirh bedacht werden sollen . Die
«rcsverwaltung und die Reichspost haben alle Vorbereitungen
>r Ueberwält gung dieses Verkehrs getroffen . Von ihnen wird
«gestrebt, alle bis zum 10. Dezember aufgelieferten Sendungen
Mete , Päckchen und Frachtgüter ) den Empfängern im Felde
läßlichst bis Weihnachten zuzustellen . Bei den besonderen Ver-
iltnisfen auf dem rufst chen und Balkankriegsfchauplatz kann aber
«r dringend empfohlen werden , die dorthin bestimmten Son¬
nigen schon früher und zwar so zeitig wir möglich aufzugeben.

ZuftLrung nach Serbien kann nur allmählich pattfin ^ n ; die
ersaudbeoingungeN sind die gleichen wie bisher . Auf deutliche
»gäbe des Empfängers und Absenders " — auch im Innern des
dkets — sowie feste Verpackung ist zu achten . Zur Vermeidung
in Umwegen sind besondere innerdienstliche Anordnungen ge-
»ffen worden . Aus diesem Grund kann nur dringend empfohlen
erden, wegen der für die Sendung zuständigen Pakctdepots bei
»n nächsten Mllitärpaketdepots anzufragen . Die bei jeder Post-
chalt erhältk chen grünen Doppelkarten werden von der Post un-
«igeltlich befördert.

fc. Wiesbaden . Das Dienstmädchen Anna Geis bei dem Land-
«tt Christian Adam in Medenbach in Diensten , läßt sich von dem
fundsctze nicht abbringen : Bon alters gewest , ist Wasser stets das
Erbest Am 6. August wurde die Geis , weil schon wegen Milch-
Mcherci vorbestraft , wieder mit 50 Mark Geldstrafe belegt , weil
i die Milch wieder mit 25% Wasser getauft hatte . Doch das hilft
Hts ! Wasser muß eninn . Im Oktober fälschte sie wieder . Dies-
W kamen ms Milchdippe 30— -10% Wasser . Das Schöffengericht
fff diesmal auch kräftiger zu und verurteilte die Geis wegen
her Panischere '! zu 100 Mark Geldstrafe , chre Herrin Frau
®cnt zu 40 Mark.

wc. Am 22 . August , nachmittags gegen 5 Uhr , kurz nach dem
Treffen eines Dampfers der Kötn -Düjseldorfer Gesellschaft,
'»rite in Biebrich  der Polizei ein Ingenieur zur Feststellung
her Persönlichkeit übergeben , welcher von einem Höchster Ar-
fsier veranzeigt worden war , daß er während der Fahrt von
hdeshcim in Gegenwart verschiedener Frauen Redensarten ge¬
ehrt habe , die auf feine vaterländische Gesinnung das denkbar
Wieste Licht warfen . Der Ingenieur stellte dies mit aller Ent-
Wenheit in Abrede . Er will lediglich — was sein gutes Recht
*- - die Zeitungsmeldungen kr.tisiert haben . Der spätere De-
Waitt habe schon vorher seine Aufmerksamkeit und seinen
stger dadurch auf sich gelenkt , daß er ihn in unverschämtester
fhse sixiert habe . Gestern vor der Strafkammer , vor die der
Win gestellt war , um sich auf die Anklage von Deutschland feind-

Äußerungen und der Verbreitung von wissenllich unrichti-
uns ungünstigen Nachrichten über die Kriegslage gestellt war,

^ßic außer dem Höchster Keiner etwas Näheres über den Inhalt
Nr Äußerungen anzugeben , weil aber der Höchster versicherte,
W hahe ausdrücklich einem in Mainz  wohnenden Schiffsbc-
^ten gegenüoer zugegeben , sich wie von ihm behauptet ausge-
stn zu haben , wurde , unter Lcriagung der Verhandlung , die
"rladuna dieses Beamten angcordnet.

wc. Zur Zeit ist hier ein Strafverfahren in der Schwebe wider
75  Jahre alte Dame, eine Dame, die sich in weitesten Krei'en

** allerbesten Leumunds erfreut und die seither straflos durchs
Wn gegangen ist, weil sie in einem Bigouterie -Geschäfte an der
"lhelmstraße verschiedene nicht allzu wertvolle Schmuckstücke es-
Wtiert habe.

fc. Die Wiesbadener Strafkammer verurteilte gestern den 17
alten Karl Schmitt , jetzt in der Erziehungsanstalt Herborn,
Unterschlagung von ca . IM Mark in Verbindung mit

New Urkundenfälschung und Betrug , begangen als Lehrling bei
*r Firma Georg Kapp in Dotzl)eim, zu drei Monaten Gefängnis.

wc . Achtungl Futsche Fünf - und Zwei -Markstücke in Um¬
lauf ! Fal che 5- und L-Markstücke mit dem Bildnis Kaiser Wil¬
helms stk. und des Großherzogs von Baden sind in der letzten- Zeit
wieder mehrfach angehalten worden . Sei man daher auf der Hut!

vc . Die alte Artilleriekaserne an der Kirchgasse bezw . Rhein-
traße wird , wie wir hören , nicht nur äußerlich etwas repariert,
ändern auch in ihren Jnnenräumcn wieder in etwas gebrauchs-
ahigen Zustand versetzt. Wenn wir recht unterrichtet sind, besteht
)ie Absicht, die Kriegsgefangenen , deren man zur Fortschaffung des
Schnees in den Straßen und zu anderen notwendigen Arbeiten,
für die andere Arbeiter wohl nicht zu finden sind , bedarf , vor¬
läufig dort unterzubringen.

Frankfurt . Dom 1. Dezember ab werden die bisher von Gie¬
ßen über Betzdorf verkehrenden Schnellzüge D 81/82 und D 175/176
Gießen —Hagen —Duisburg und zurück über die neue Strecke Hai-
ger — Siegen Oft—Siegen Hbhf . geleitet . Die nach und von Köln
fahrenden Teile der Züge D 81/82 werden , statt wie bisher in
Betzdorf , nunmehr in Siegen von dem Hagener Zugteil getrennt
bezw . mit diesem wieder zusammengesetzt.

— Die Stadt verkaufte am Montag vormittag 85 Zentner
Butter  in Halbpsnndpaketen zum Preise von 1 Mark . Die
Butter war aus Bayern geliefert worden . Dank den Maßnahmen
der Marktverwaltung ging der Verkauf trotz des starken Andrangs
flott von statten.

Idstein . Herrn Landesbauinspektor , Kgl . Baurat Scherer , z.
Zt . Mitglied der Zivilverwaliung in Warschau , 4st das Eiserne
Kreuz verliehen worden.

fc. Oberlahnsiein . Bei der hiesigen Bahnmeisterei sind nun¬
mehr 15 Frauen und Mädchen in den Streckendienst eingestellt
worden . — Leim Eiscnbahn -Güterboden werden seit gestern 20
gefangene Engländer und Kanadier beschäftigt.

Oberkahnstein . Ein sonderbarer Zufall wurde hier entdeckt:
Der Sohn eines hiesigen Landwirtes befindet sich in französischer
Gefangenschaft , ebenfalls bei einem Landwirt . Nun hat ' es sich
herausgestcllt , daß der junge Oberlahnsteiner bei den Eltern des
hier beschäftigten Gefangenen beschäftigt ist. Durch diese Gegen¬
seitigkeit erfreuen sich die beiden Gefangenen bei ihren Brotherren
der besten Behandlung.

Limburg . Wie in den größeren deut 'chen Städten jetzt in der
Kriegszeit „Ehrennagelungen " vorgenommen werden , jo soll auch
hier in Limburg ein „Stock in Eisen " errichtet werden . Zur Nage¬
lung soll ein erhabener Eichenstammblock als Sinnbild der Krift
des deutschen Volkes Verwendung finden . Die Aufstellung erfolgt
demnächst auf dem Neumarkt.

MsrM am  der Umgegend*
Mainz . Der Großherzog von Hessen hat dem Eisenbahn-

assistenten Ernst B ö d i cke r zu Biebrich -West in der Hessisch-
Preußischen Eisenbahngemeinschaft , die unkündbare Anstellung ver¬
liehen.

Mainz . Anläßlich des Großherzogs -Geburtstages hat Herr
Felix Goldfchmilt , Drektor der D skontobank dahier , den Cha¬
rakter als Kommerzienrat erhalten , Weingroßhändler Kommerzien¬
rat Harth wurde Geheinier Kommerzienrat.

— Beigeordneter Bürgermeister Saurat Kuhn  ist bei der
Stadtverwaltung um seine Versetzung in den Riihestand vom 1.
Januar 1916 eingekonimen und die Stadtverordnetenversamm¬
lung am Mittwoch wirb sich voraussichtlich schon mit seinem (Ze¬
uch zu beschästtgen haben . Ferdinand Kuhn ist am 1. Juni 1851
n Dresden geboren.

— Ein am Rheine seltener Vogel , der Seeadler , Ixtt sich
neuerdings im mittleren Ried in größerer Zahl angesiedelt . In
der Gegend von Erfelden und Stockstadt , wie ü behaupt am ganzen
Mtrhcin , wo sich an den Ufern große , dick,te Sch lfpflanzungen
hlnziehen wie auch in den Forsten des Kuhkopfes kann man zur
Zeit verschiedene Exemplare dieses majestätischen Raubvogels be¬
obachten , der sich hauptsächlich von Fischen nährt und sonst mehr
an den Gestaden des Meeres in größerer Zahl anzutreffen ist.

= Die eingetretene Bierpreiserhöhung wird in den rheinhsssi-
schen Landgemeinden nicht ungern gesehen . Man vcr 'pricht sich
von der erneuten Bierverteurung mit Recht eine günstige Rück¬
wirkung auf die Gestaltung des Weingeschäfts . In der Tat scheint
diesmal noch mehr wie bei der vorjährigen Bierpreiserhöhung der
Weinkonsum zu sie gen . Es ist Tatsache , daß schon jcsst, alsbald
nach dem Inkrafttreten der neuen Bierpreise , eine ganze Anzahl
ländlicher Wirtschaften den Bierverkauf völlig eingestellt hat.
Andererseits hört man viele Stimmen aus dem Publikum , die be¬
sagen , daß man sich jetzt lieber einen billigen Schoppen Wein als
das innerhalb eines Jahres um 30—40 Prozent verteuerte Bär
leisten w ll . Bei der diesjährigen sehr reichen Weinernte kann die
Bierpreiscrhöhung dem Weingefchüft daher besonders angenehm
fein.

— In der Stadtverordnetenversammlung teilte Oberbürger¬
meister Dr . Göttclmann mit , daß Rechtsanwalt Dr . Görz von In¬
teressenten der Altstadt beauftragt worden sei, den Beschluß der
Stgdtverordneten vom 3. November , wonach die Bahnlinie der
„Süddeutschen Eisenbahngesellschaft " nach dem Hauptbahnhof über
die „Kaiserstraße " zu führen ist, vor dem Berwaltungsgerichtshof
anzufechten . Um dis Familienversicherung der Kriegsteilnehmer
bei der Ortskrankenkaß 'e aufrecht zu erhalten , hatte der Vor¬
sitzende des Versicherungsamts , Beigeordneter Dr . Gündert , im
Einverständnis mit dem Vorstand der Ortskrankenkasse den An¬
trag gestellt , die Stadt solle für die Dauer des Krieges eine Bel-
tragspflicht für etwa 2000 Familien für ein Jahr im Betrag von
rund 26 000 Mark übernehmen . Die Stadtverordneten beschloffen
einstimmig : „Sicherstellu . * ü->c ärztlichen ^ ebcm'ttun ' on Ange¬
höriger -̂ dar bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse Mainz ver¬
sicherten^ Kriegsteilnehmer während der Kriegsdauer ." Das Ge¬
such des Bürgermeisters F . Kuhn um Versetzung in den Ruhestand
wurde in nichtöffentlicher Sitzung unter Anerkennung seiner er¬
sprießlichen Tätigkeit im Dienste der Stadt während 35 Jahren,
mit Wirkung vom 1. April 1916 genehmigt.

— Der hessi che Opfertag , der gestern aus Anlaß des Geburts¬
festes des Grohherzogs überall in Stadt und Land für d' e Kriegs¬
wohlfahrtzwecke veranstaltet wurde , dürfte in hiesiger Stadt eine
recht erhebliche Summe eingcbracht haben . Zu Hunderten hatten
sich unsere Jungmannen und die Schüler der höheren Lehranstalten
in den Dienst der guten Sache gestellt . Wie uns versichert wird,
fanden sic auch fast überall ein gutes Herz und eine offene Hand
Gerade dadurch , daß kaum eine Familie unbesucht blieb , erhält der
heutige Opfertag den Charakter einer allgemeinen Volksspende.

vermischter.
Herdorf . Auf einer Schlackenhalde , die ein auswärtiger Unter¬

nehmer abfahren läßt , ereignete sich am Dienstag morgen ein Un-
gliicksfall , dein leider zwei Menschenleben zum Opfer fielen . Eine
Anzahl gefangener Russen war mit Loshacken von Schlacken be¬
schäftigt , als sich unerwartet »den Schuttmassen lösten und auf dle
unten arbeitenden stürzten . Während sich noch mehrere der Leute
reckstzeittg in Sicherheit bringen konnten , wurden drei Mann ver¬
schüttet . Zwei von ihnen konnten erst nach fünfstündiger Arbeit
verstümmelt und tot unter den Schuttmassen hervorgezogen werden,
während der Dritte mit einer lehchten Beinwunde gleich befreit wer¬
den konnte . Die Toten wurden ins hiesige Leichenhaus gebracht.

Beleidigung des deutschen Heeres . Am 26. März 1915 saß der
Weinhündlcr und Hoflieferant Julius Gochsheimer aus Frankfurt
a . M . im Speisewagen des I>-Zuges Berlin — Frankfurt . Er kam
von einer Geschäftsreise »ach Ostpreußen , und es war nur natür-
l ch, daß er zu seinen Tischnachbarn von dem sprach , was er in
Ostpreußen gesehen hatte . Weniger natürlich war , was er sprach.
Er wußte es nämlich besser, wer die Plünderungen usw . in Ost¬
preußen auf dem Gewissen habe , nicht die Russen , das seien
Elitetruxpen , die sich sehr anständig betragen hätten , sondern
deutsche Truppen , besonders das Danziger Korps . Zwei Herren
empörten sich über diese Redereien und forderten ihre Zurücknahme
Gochsheimer aber blieb dabei , es fei wayr , was er jage , man
werde es später in den Zeitungen lesen. Nun hatte er sich wegen
Beleidigung des deutschen Heeres durch üble Nachrede a » der
Strafkammer Lu verantworten . Der Staatsanwalt beantragte

drei Monate Gefängnis . Das Gericht hielt dem Angeklagten zu^
i gute , daß er nicht aus unpatriütischer Gesinnung gehandelt , sondern
: nur den Allesbesserwisser und Wichtigtuer gespielt habe , und er-
, kannte ruf 500 Mark Geldstrafe . (Zens , Frkst .).

Die behoste Schaffnerin . Wieder erscheint uns die „Kriegs¬
frau " in anderer Gestalt , die Verkehrsbeamtin in Hosenl Der
Eigenart des Schnellbahnverkehrs wegen hat man es für gut ge¬
halten , >d e Beamtiiineii neben der Uniformbluse Ho en tragen zu
lassen, um ihnen so mehr Sicherheit und eine schnellere Bewegungs-
fähigkeit zu ' gsben , das Einklemmen der Röcke in den Wagentüren
zn vermeiden und dergleichen . Es handelt sich uin eine Art Turn-
Hose oder um den geteilten Rock der Radfahrerinnen , und die Be¬
kleidung wirkt durchaus unauffällig und anständig . Die ersten
dieser Beamtinnen werden , nachdem nun ihre mehrwöchige Aus¬
bildung vollendet ist, Ende d eses Monats auf den Aüßenstreckcn
der Bahn erscheinen. So berichtet der „Tag " über die neuen Hoch-
bahnschasfnerinnen in Berlin.

Die Bedeukung der Kariosfcl als Rahrungsmilkel . Se ' t dem
16. Jahrhundert ist die Kartoffel als Nahrungsmittel in Europa
im Gebrauch . Stets hat sie eine große Rolle als Nahrungsmittet
gespielt und doch ist ihr voller Wert bis in die neueste Zeit 1)inoin
ncht erkannt worden . Vielfach betrachtet man die Kärtöffel aus¬
schließlich als Kohlehydraifpenderin . Neben wertvollen Afchen-
bestandteilsn enthält dis Kartoffelknolle viel Stärke . Die übrigen
organischen Nahrungsstofse treten gegenüber diesem Kohlehydrat
an Menge stark zurück. Es ist daher nicht verwunderlich , daß die
Meinung aufkam , daß die Kartoffel kein' vollwertiges Nahrungs¬
mittel darstclle , sondern nur mit anderen Stoffen , wie Fleisch oder
anderen Vegetabilien wertvoll fei. Diese weitverbreitete Ansicht hat
sich als irr .g herausgestellt . Die Kartoffel enthält Eiweiß , das maus-
gezeichneter Weise ausgenützt wird , so daß man zur Deckung des
nötigen Eiwe ßbedarfes davon verhältnismäßig geringe Mengen
braucht . Es unterliegt fernem Zweifel mehr , daß man sich sogar
ausschließlich von Kartoffeln ernähren kann . Die Kartoffel ist ein
vollwertiges Nahrungsmittel . Sie wird einem nie über . Unbe¬
denklich kann sie in großen Mengen zugeführt werden . Es be¬
deutet keine Einschränkung unserer Ĝenüsse , wenn wir gezwungen
sind, dieses edle Nahrungsmittel in vermehrtem Maße an der Zu¬
sammensetzung unserer Mahlzeiten zu beteiligen.

Mgeraeße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

Das neutrale Griecheirland.
Aller Blicke sind gerichtet — jetzo nach dem Orient , — wo das

Unheil sich verdichtet , — weil der Balkan wieder brennt . — Denn
es sucht sich auszudehnen — dieser große Weltenbrand — bis zum
Volke der Hellenen —̂ bis zum schönen Griechenland!

Längst verhetzt ini Satansspiele — unser Feind d ' e ganze
Welt , — dennoch kommt er n cht zum Ziele , — wo er sich auch
immer stellt ! — Längst schon buhlt im heißen Sehnen — der fa¬
mose Dierverbcmü — um die Truppen der Hellenen , — um das
schöne Griechenland!

Schöne Reden sind ja billig ! — Sie versagten leider bald , —
und er sprach» Folgst du nicht willig , — ei so brauche ich Gewalt!
— Seine Frechheit noch zu krönen , — bringt er Truppen zum
Versandt , — landet sie bei den Hellenen — im neutralen Grie¬
chenland!

Viele tausend Söldner -Rotten — zogen aus der Ferne her , —
Zulus , Koffern , Hottentotten , — selbst der Fremden -Legronär . —
Kurz , in allen Farbentonen — sieht man Truppen dort .am Strand,
— zu beglücken die Hellenen — und das . freie Griechenland !.

Zu des Serbenvolks Entsetzung — drängt sich das Cntente-
heer , — doch trotz Völrcrrcchtsveristzung — rettet man den Freund
nicht mehr ! — Die Bulgaren -Mör er dröhnen — lieblich schon denn
Vierverband — und der Rest von Serbiens Söhnen — flicht ins
schöne Griechenland!

Ach der Feind speit Gift , und Galle ! — Wie er nicht mehr
leugnen kann , — sitzen in der Mausefalle — fünfundachtzigtausend
Mann . — Alles Hetzen, alles Schüren — half ihm nichts , dem
Vierverband — und er wird sein Spiel verlieren — im neutralen
Griechenland ! Ernst Heiter.

Btmfes ISerlfl
jti Mannheim starb Frl . Anna Reiß , die Schwester des vor

einem Jahre verstorbenen Ehrenbürgermc .sters der Stadt Mann¬
heim , Geh . Rat Dr . Karl Reiß , und selbst Ehrenbürgerin Mann¬
heims im Alter von 79 Jahren . Das Geschwisterpaar Reih hat be¬
kanntlich der Stadt den Hauptteil seines Vermögens zur Errichtung
eines Museums und e.nes Volkshau es bestimmt . Eines der wert¬
vollsten Vermächtnisse ist die Reiß -Jnsel , die jeist nach dem Tode
des Frl . Reiß als Volkspark Verwendung finden darf

Mannheim . Aus Furcht vor Strafe brachte sich der zehujäh^
rige Sohn des Invaliden Albert in der elterlichen Wohnung Mit
einem Küchenmesser einen Stich in die Herzgegend bei . Der
Schwerverletzte wurde dem Krankenhause übergeben . — Am
Samstag erzielte auf dem Wochenmarkt eine löpfündige Gans den
Rckordpreis von 40 Mark.

Elberfeld . Eine Bluttat  hat sich hier abgespielt . Der
Kaufmann Robert Polak , ungefähr 34 Jahre alt , ermordete in sei¬
ner Wohnung den etwa 16 Jahre alten Sohn seines Schwagers
Beer ; nachdem er den Jüngling geknebelt hatte , schlitzte er ihm
den Leib auf und durchschnitt sich dann selbst den Hals . Polak ist
tot . Der junge Beer liegt im Krankenhaus hoffnungslos darnieder.
Man vermutet , daß Polak in plötzlich ausgetretenem Irrsinn han¬
delte.

Dresden , 25. November . Von « 30 November ab werden in
Dresüea Butlerkarten cingesiihrt . Jedermann erhält wöchentlich
A Pfund Butter , oder Murganne , oder Speisefett , oder Kuust-
spcisesett.

Berlin . Für das Krlegsmosaikbild der Mutter - und Säug-
lingrfürsorge vom Roten Kreuz aus dem Wittenbergplatz hat Frau
Bertha Krupp v. Bohlen und Halbach zehntausend Mark gestiftet;
ihre Mutter hat dreitausend Mark für den gleichen Zweck beige»
steuert.

Königsberg i. Pr . Der von den Russen nach Sibirien ver¬
schleppte Bürgermeister von Lyck, Klein , ist in Skotowo infolge ei¬
nes Herzschlages gestorben . Nach den bisher eingctroffcnen Nach¬
richten ist Klein der dritte städtische Beamte Lycks, der in Rußland
gestorben ist. '

Gießen . Beulegeschützo, zwei an der Zahl , und zwar 9-Zenti-
meter -Kanonen , sind mmmshr hier eingelroffen und werden als
sichtbare Kriegswahrzeichcn vorläufig im 5)vfe der alten Klinik Auf»
stellung finden.

Stuttgart . Der Eisendreher August Auchter verübte auf den
Landjäger Stetter einen Mordanschlag und verletzte ihn schiver
durch einen Gewehrschuß . Lluchter ging nach der Tat flüchtig und
drang in die Wohnung der Bahnwärterseheleute Spißmann , auf
die er Verdacht hatte , daß sie gegen ihn Anzeige wegen Sittl 'ch-
keitsoerbrechens erstaitet hatten , ein , tötete beide und legte dann
selbst Hand an sich.

Schnelle Justiz . Auf dem Wochenmarkte zu Groß -Lichterfelde
weigerte sich kürzlich ein Metzger , weniger als ein Pfund Fleisch
abzugebcn . Eine Frau , die nur ein halbes Pfund brauchte , machte
Anzeige . In zehn Minuten war die Feuerwehr zur Stelle , lud den
Kram des Metzgers auf ihren Wagen und brachte ihn nach seinem
Ladengeschäft , das nach wenigen weiteren Minuten polizeilich ge¬
schloffen wurde.

Bisamratten in Bayern . Auf das Ueberhandnehmen der Bi¬
samratten in Bayern wird von Fischereiinteressenten warnend hin-
gcwiolen . Die Bisamratte ist in Nordamerika , besonders Kanada,
heimisch und ist erst im vorigen Juni in Niederbayern beobachtet
worden . Seit dieser Zeit hat sich diese Tierart , die als gute
Schwimmer dem Fischbestand sehr gefährlich ist, stark vermehrt.
Ihre Ausrotttm 'g wird angestrebt , Fangprämien sollen ausgesetzt
werden.
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Regensburg verurteLandgericht Regensburg verurteilte den KartoffeljSndler
Deimler aus München, der einer Anzahl von Käustrn mlnderwer-
titz« Kartoffeln als erstklassig beim Verkauf angepriefen hatte, we¬
gen Betrug zu sechs Monaten Gefängnis »nd A« Mark Geldstrafe.

Awelundzwanzig Töbve Im Felde. Der Schneidermeister Fer¬
dinand Eglinski in Ahlbeck bat drei Frauen gehabt, die ihm nicht
weniger als Sv Kinder schenkten. Die Mehrzahl dieser Sprößling«
gehörte dem männlichen Geschlecht an , und als der Krieg ausbrach,
waren 22 Söhne des Schneidermeisters bereits erwachsen. Größ¬
tenteils hotten sie gedient und zogen schon in den ersten Tagen ins
Feld ; unlängst sind nun auch die letzten als neugebackeneSoldaten
ausgerückt, so daß jetzt sämtliche 22 Söhne des kinderreichen Vaters
vor dem Feinde stehen.

fUntftt ftadbrfcbtti.
Au» ben heutige» Berliner Morgenblätter «. ' ?

SMMffefefNnm»

Berlin.  Ucbcr die Kartoffelzufuhr aus dem Osten nach dem
Westen meldet die „Kölnische Zeitung , daß am 23. November
allein für Köln aus dem Osten 7800 Zentner verladen worden sind.
Aus den sechs östlichen Eisenbahndirektronsbezirk« , erfolgt jetzt
täglich eine Verladung nach dem Westen von 1% Millionen Zent¬
nern Kartoffeln . Aus den anderen Eisenbahndirektionsbezirken
kommen wohl fast ebensoviel hinzu. Aus den sechs östlichen Eisen¬
bahndirektionsbezirken sind vom 28. Oktober bis 7. November über
10 Millionen Zentner angefahren worden.

Berlin.  Zu der Meldung, daß der DIerverband Griechen-
land versprochen habe, die besetzten oder noch zu besetzenden Teile
des Königsreichs wieder zurückzugeben und für den angerichteten
Schaden Ersatz zu leisten, he.ßt es im „Berliner Lokalanzeiger"
Der Bieroerband scheint sich das Verhalten Deutschlands gegenüber
Belgien zum Muster genommen zu haben — nur mit dem Unter¬
schied, daß wir dieses Anerbieten machten, bevor unsere Truppen
die belgische Grenze überschritten, während England und Frank¬
reich sich bereits seit Wochen in Saloniki niedergelassen haben, ehe
es ihnen in den Sinn kommt, ähnliche Zusicherungen für die Zu.
kunst zu geben. . ..

•~T** f ’# ■'W Der Freilag -Tagerberjcht.

[ MB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 26. November.

DestllcherLrlegsfchauplatz.

i Auf vielen Stellen der Front Artilleriekämpfe.
Sonst nichts wesentliches.

f % OestltcherSrlegsjchauplah.

' -f 1 Heeresgruppe de» General -Feldmarfchatt»
H von hlndenburg.

Ein Versuch der Russen, die ffliffe bei Pulpa zu
überschreiten, wurde vereitelt . Feindliche Angriffe bei
Dersemünde und auf der Westfront von Dünaburg find
abgeschlagen.

Heeresgruppe des Geueral -Feldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern

und
Heeresgruppe des Generals von Linflngen

Nichts neues.

Valkankriegsfchauplah.

Südwestlich von Sjenica und von Alitrowica wur¬
de« feindlichen Nachhuten, die sich an diesen Stellen noch
vor der Front der Heeresgruppe des Generalfeldmar¬
schalls von Mackensen hielten, geworfen.

Oberste Heeresleitung.
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SilMgen-Teil
xwm

Sie fiunliaittlMj’flaaste[St de»StciltimSeil
Maats

läßt am Samstag , den » 7 . Novrmbee 1915 , vor « . 10
Uhr vor der Rennbahn in Erbenheim bei Wiesbaden

4V französische Fohlen
und am DienStag , de« 80 . November 1915 , vorm . 10
Uhr auf dem Marktplatze in Limburg an der Lahn

35 französische Fohlen
meistbietend an Landwirte des KammerbezirlS versteigern.
Die Abgabe erfolgt nur gegen sofortige Barzahlung. '“K

Rheuma-
i'<*che'ßc*:'.-£hvvti v ’Jm

m

2»/* jähriges

Sohlen
(Belgier FuchSwallach) leicht
gefahren, zu verkaufen bei

Georg UröckerM
116K Bauschheim. *

Berlin.  Zur W. B .-Meldung aus dem Bundesrat über die
Kriegsgewinnsteuergesetzentwürfe bemerkt die „Bossische Zeitung"
Die Steuer soll erst nach dem Kriege, jedenfalls nicht vor Ablauf
de» Jahres 1S16 erhoben werden. Die Aktiengesellschaften und
Shnllche Unternehmungen haben sich in Erwartung der Kriegsge»-
winnsteuer teilweise bereits auf eine Bereitstellung eingerichtet.
Wir erinnern an den vorbildlichen Fall der Gewinnzurückhaltung
bei Krupp . Zweifellos liegen nicht überall die Verhältnisse so klar.
Eine ganze Reihe von Unternehmungen hat Mehrgewinne aus
Äriegslieferungen des Jahres 1914 bereits zur Ausschüttung ge¬
bracht. Das Gesetz wird für solche Fälle besondere Verfügungen
vorsehen müssen. — Der „Vorwärts " bedauert, daß der Bundes¬
rat sich nicht habe entschließen können, in Nachahmung des eng¬
lischen Beispiels, vom Reichstag schon setzt eine Besteuerung der
Kriegsgewinne ganz allgemein zu fordern und nicht nur sich auf
vorbereitende Maßregeln zu beschränken.

terzogl. Brsrac&w. BaagewerkschMs fiBlzmtata.
Hochbau Tiefbau

iMoMrantirfMl X llprQ. Rjlfrsjrflfan*. tDlmmmtrrrhtrt13.
■. .»< etaKMxndittot ak tfn Kftnlol»na ». liugrontHwIm.
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^ Altbewährte Nahrund

1 fiJrKinder undKranKe
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Schnellste Anfertigung grosser Auflagen
*©n Kata .^gen , Festbüchern , Prospekten
etc . etc ., sowie sämtlicher Drucksachen In

einfacher wie künstlerischer Ausführung.

u o □

Ksl. Preusslsche Lotterie -Einnahme.
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❖
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❖
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❖
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❖
❖
❖
❖
❖
❖
❖
❖
❖

Art ^Als £

hervorragende deutfehe Erzeugnifle %
empfehlen wiri ❖

Kakao
❖
❖
❖
❖

Schokolade £
Napolitains |

Sahne - , Milch - , Nuß - und Vanille - ^

Schokoladen
Jungdeutlcfiland ^ Schokolade

❖
❖
❖
❖

❖
❖
❖
❖
❖

David Söhne,Aktiengefettfchaft%
£ Kakao-u.Schokoladenfabrik, Halle a.S. ❖
❖ ^

HenKel’s Bleich . Soda

Denkt an uns
sendet

GalemAleikttm
GalemGolö

Sigaretiexi
Willkommenste Liebesgabe!

Preis N2 3X 4 5 6 6 10
3x ~4~ 3 6 ö 10 Pfg.dSfdc.

2ÖSidc.feldposfmässigverpackf poriofred!
50Sfckieldposfmässig verpadd 10P£Poado!
Orient.Tabak'UXjgarettei\-fübr.̂ fenidze‘’D[esden
3nh.Hugo2dlz tfoflieferanf SUdLKönigs vSachsen

IP Trusffrei!

HOFdUCHDSUöCEBS
GUIDO ZEIDLER
I BSEBKCH-RHEIN 1

Irrigateure
PiwtMaor Ton Esmweci — kuwpiaU wit SaUatoA,
k »ttw aoa &ly «ti«rrekr »oo I .*» Mark an

KUrttlae- a . i ajak c>>at *«n.  Aoamortt «* «.
*18 tu

CM ? - TitNr laciif E . t «torasjui
Wleat âd *»«.

*1*. •Urwna«..«»• <

Vom Guten das Beste!
Schuhwaren

für Herbst und Winter
für Damen Herren und
Kinder in allen Arten

und Ausführungen
zu bekannt billigen

Preisen.
Schuhlmiis
Sandei,

Wiesbaden.
■rktotrsHs » « .

Klrohoaaae 43

Pr Am Gold Medaille

Pani Bübin.Zahn-Praxis
Wiesbaden , FVle <lrl -b «tr . 50 , I.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren, Zahnregulierungen , Künstl. Zahner-
ersatz in div. Ausführungen ' u. a. m.

Spreefast . : 9 - 6 Uhr . Telefon 3118.
ENT1ST DES WIESBADENER BEAMTEN.VEREINS.

Das beste  Soldatengeschenk
ist ein Feldpostabonneraent auf die „Jugend ". Die Trup¬
pen wollen in der freien Zeit von ihrem schweren Dienst
abgelenkt werden, sie suchen geistige Erholung , die ihnen
das Lesen unserer Wochenschrift „Jugend " in reichstem.
Maße bietet. Wer Angehörige , Freunde- oder Bekannte
im Felde hat, kann sich diesen durch ein „ Jdjteud' 1
I el <l | iuaiatini >nei ]ien ( jede Woche in angenehmste
Erinnerung bringen , weil der Empfänger beim Lesen jeder
Nummer an den Spender erinnert wird. Das Abonnement
kostet

für Monat Oktober vH, M . 4,ÄO
> " Movember n . Ueaember M . 3,20
' « » ewmber . . L .—

und es kann bei jedem Feldpostanit eingelertet werden Bei
Voreinsendung des Betrages übernimmt a,uch der Verlag

die Einweisung.

München,  Lessingstr. i . Verlag der „Jugend“.
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